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Der Gesellschafter.
Freitag den 17 . Marz 18 KL.

Württembergifche Chronik.
Nagold . Der Ausschuß für den Arbeitsverein

zur Bekleidung armer Kinder und armer
Kranken  in Nagold glaubt dem Publikum , namentlich
aber denjenigen Frauen und Jungfrauen hiesiger Stadt,
welche für denselben thätigsind , eine kurzeRechenschaft schul¬
dig zu seyn über das , was von dem Verein seit der Zeit
seiner Entstehung im Herbst 1851 dis jezt für die Armen
hiesiger Stadl geschehen ist , und thut dieß in der freu¬
digen Ueberzeugung , daß reinseiden durch solche Anzeige
nicht nur die bisherige Teilnahme feiner Mitglieder
erhalten , sondern auch solchen, welchen es bisher noch
nicht möglich wurden sich zu betheiligen , neue Anregung
hiezu gegeben werden könnte . Gefertigt und an Arme
ausgelheilt wurden : 38 Hemden , 20 Kitteln , 14 Paar
baumwollene , 7 Paar wollene Socken und Strümpfe,
5 Bettkiiteln , 4 Halstüchle , 8 Paar Hosen , 3 Hauben,
3 Schürze , 2 wollene Leiblcn, 2 Röcklen , 3 Unterwäm-
scr, 2 Wämser , 2 Windeln , 1 Sacktuch , ein Stück zu
Bettzeug . Außerdem wurden 23 Konfirmanden mit Klei¬
dern bedacht und 4 Westen,  3 Paar Schuhe , ein Hut
und eine Kappe , welche dem Verein geschenkt wurden,
ausgetheilt . Zur Beglaubigung

Den 16 . März 1854 . Für den Ausschuß der Sekretär:
DiakonuS Schütz . Klaus , der schon steckbrieflich verfolgt ist.

Nagold,  den 16 . März . Seit wenigen Tagen Tage zu
sind wir aus dem Winter mitien in den ' Frühling ver¬
setzt. Die Frühlingsboten , die Störche haben uns den¬
selben schon vor 8 Tagen angekündigt und seitdem lacht
der heiterste Sonnenschein über Berg und Thal ; die
Schnecüberreste verschwinden vollends schnell, Schneeglöck¬
chen und Veilchen öffnen ihre Blüthrn, , bunte Schmetter¬
linge wiegen sich in der Luft und der liebliche Gesang
der Lerche schallt an das Obr deS Menschen , welcher
sich nach dem überstandenen Winter wie neugeboren im
Hellen Sonnenschein ergeht und in den Hoffnungen auf
ein gesegnetes Jahr einigen Ersatz für die manchfachen
Entbehrungen der Gegenwart sucht. — Gestern hatten
wir ein ziemlich starkes Gewitter , das unter starken
Donnerschlägen von Südwest nach Nordosten zog und im
Gäu mit warmem Negen sich entlud ; auch heule regnet
es , und wird diese Witterung ungemein günstig auf un¬
sere Felder wirken , so daß wohl in diesem Jahr daS
Sprüchwort sich bewahrheiten wird : früher Donner spä-
ter Hunger.

Stuttgart,  14 . März . Die unerwartete , einer
diplomatischen Zurückberusung gleichende Rückkehr des
württembcrgischev Thronfolgers vom Petersburger Hofe
giebt den Nesidenzbewohnern viel zu reden , zumal nun
auch noch die Nachricht verbreitet wird , Se . König !.
Hoheit werden Ihren Aufenthalt nicht hier , sondern im
Ludwigsburger Schlosse nehmen.

Böblingen,  16 . März . Der nun scheidende Win¬
ter verlangt auch seine Opfer . Ein noch junger Mann
wollte diese Woche mitten in der Nacht sich auf den
Schwarzwald begeben. Nicht weit von unserer Stadt
begegnet derselbe auf der Calwer Straße einigen Fuhr¬
werken , er glitt in der Nähe ernes beladenen Wagens
auf dem Eise aus und fiel unter denselben , wodurch ei¬
nige Nippe eingedrückt und der Kopf verletzt wurde.
Gestern erlag der Unglückliche trotz der aufmerksamsten
Pflege seinen Wunden . Zwei andere Männer auS dem
diesseitigen Bezirk « schieden im vorigen Monate schon, in
einem Zeitraum von etwa 3 Wochen durch Erhenken
freiwillig von dieser Welt.

Göppingen,  II . Febr . Vergangene Woche wurde
die Anitsdötin von Dürnan auf dem Heimwege von der
Oberamtsstadt räuberisch  angefallen und ihr 100 fl.
baares Geld abgenommen . Die Beraubte kämpste gegen
den Räuber vergeblich , sie erkannte in demselben einen

Einige
Tage zuvor wurde ein Knabe aus Jebenhausen , der in
die Apotheke geschickt wurde , im Walde überfallen , um
ihm das Geld für die Arznei zu nehmen , nachdem der
Räuber die Taschen des Knaben vergeblich durchsucht
hatte , riß er das Recept in Stücke , mißhandelte den
Knaben und jagte ihn nach Hause.

Die Jndustrieritter der großen Städte , schreibt die
Rottweiler Chronik , finden allmählig auch in kleineren
Ortschaften ihre Nachahmer . In einer Gemeinde dieses
Bezirks kam vor Kurzem ein derselben Angehöriger mit
seiner Braut aus dem Badischen an , um sich daselbst
häuslich niederzulassen ; die Braut hinterlegte bei einem
Mitgliede des -Gemeinderaths 500 fl. baares Geld , wie
es von ihr vor der Aufnahme in das dortige Bürger¬
recht verlangt wurde . Es stellten sich aber der gewünsch¬
ten schnellen Verehelichung einige Hindernisse in den Weg,
deren Beseitigung jedoch vorauszusehen war ; dem Bräu¬
tigam aber ging die Sache zu lange , er begab sich zu
dem OriSvorstande und erklärte demselben, sie haben nun
ihr Heirathöprojrkt aufgegeben und sich entschlossen, nach



Amerika zu ziehen . Auf dieses gab man demselben die
Kautionssumme der Braut zurück, der zärtliche Bräutt-
gam ging aber allein mit dem Gelve durch und ließ seine
Braut nebst Liebcöpfand treuloserweise im Stich.

Vorige Woche gingen zu Binswangen zwei Jäger
auf d,e Entenjagd . Sie stellten sich ziemlich entfernt von
einander auf . Nach langem Warten wollte der eine nach
dem andern sehen, ließ seine Flinte im Entenschirm , kehrte
aber bald zurück um sie doch mitzunehmn . Da sie zu
einem Loch herausragte , wollte er sie hindurchziehcn , als
plötzlich der eine mit einer Kugel geladene Lauf deSDop-
pelgewehrs sich entlud und ihm die Kugel durch den gan-
zen Arm von der Hand bis zum Ellenbogen drang . Sein
Freund , der ihn später suchte, fand ihn auf rem Boden
liegend und in seinem Blute schwimmend. Zwar soll
Hoffnung vorhanden seyn , daß der Verwundete am Le¬
ben erhalten werde , doch bleibt er auf dem Arm je¬
denfalls Invalid.

Die Zahl der Gantfälle ist der sicherste Barometer unserS
Nationalwohlstandes . Sie betrug im Jahr 1831 nur 75 l , war
im Jahr 1843 auf 4839 gestiegen und hat nn Jahr 1852
die außerordentliche Höhe von 8336 erreicht . In diesen
letzten Jahren kam also aff 43gamil en immer eine zur
Vergantung . In gleichem Maß sank auch die Ziffer der
Bevölkerung , die vom Jahr 1847 bis 1852 um 26,182
Seelen abgenommen hat . j

Tübingen,  den 13 . März . Heute wurden die
Schwurgenchtssitzungen eröffnet . Als Angeklagter wurde
vorgeführt der Maurer Joh . Stopper von Ergenzingen ^
wegen durch Körperverletzung verschuldeter Tövtung des
Bäckers Chrysost . Katz von dort . Der Angeklagte , ein
39 Jahre alter , starker Mann , wird in der Anklageakte
als ein fleißiger Wirthshausbesucher und Schuldenmacher
geschildert , dem in Folge dessen vergantet und vom K. !
Oberamtsgericht Rottenburg eine 1^ Monat lange ver - ^
schärfte Zuchtpolizeihausstrafe andiktirl wurde . Weil sein /
Nachbar Katz in diesem Gant mit einer ziemlich bcdeu- ^
tenden Forderung durchgefallen war , hatte sich zwischen
beiden ein weniger nachbarliches Berhältniß gebilvet . Am ^
9 . Sept . 1853 , nachdem der Angeklagte vorher in der!
Sonne mit einem Andern 3 Halbe Bier und 5 Halbe ^
Wein getrunken Halle, kam er mit Katz , der mit einer
Schaufel einen Kandel reinigte , in Wortwechsel und als
er schon fortgehen wollte , rief ihm tiefer noch das Wort
Lump nach ; hierauf kehrte Stopper zurück , entrieß dem
Katz die Schaufel und versetzte ihm einen Schlag an den
Kopf , worauf dieser sogleich umfiel und nicht mehr zum
Leben gebracht werden konnte. Aus den Angaben des
Angeklagten sowohl , als der Zeugen geht hervor , daß
Stopper seinen Gegner nur für sein Schimpfen züchtigen,
durchaus aber nicht gefährlich verletzen wollte und deß-
wegen zu seinem Schlage nur kurz , nach der Aussage
eines Zeugen nur etwa l '/z Fuß , auSgeholt habe. Die
Parthei -Vorträge handelten hauptsächlich davon , ob der
Angeklagte mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit den
Tod deS Katz als Folge seiner Handlung habe vorher
sehen können. Die Geschworenen gaben durch ihren
Obmann Postmeister Assenheimer  von Calw , einen

dem Angeklagten so günstigen Wahrspruch , daß derselbe
hätte ganz freigesprochen werden müssen. Der Hof fand
jedoch einen inneren Widerspruch in der Beantwortung
der drei Fragen und als der Präsident den Geschwore¬
nen dicß klar gemacht hatte , schickte er sie nochmals in«
Berathungszimmer und nun ging ihr Wahrspruch dahin,
baß der Angeklagte einer durch Körperverletzung erfolg¬
ten Tödtunz schuldig sey , jedoch nur mit dem niedersten
Grade von Wahrscheinlichkeit die Folgen seiner Hand¬
lung habe vorher sehen können. Der Hof verurtheilte
ihn hierauf nach Abzug von der ohne sein Verschulden
drei Monate verlängerten Untersuchungshaft zu 7 Mona¬
ten Kreisgefängniß , die erste , mittlere und letzte Woche
durch einsame Haft und schmale Kost geschärft. — Den
14 . und 15 . März kam die Anklage gegen Bäcker To dt

^von Nagold zur Verhandlung , der von den Geschwore¬
nen freigesprochen wurde , und bereits in vergangener

^Nacht hier angekvmmen ist.

Tages -Neuigkeiten.
Karlsruhe,  9 . März . Der angestrengtesten Nach¬

forschung der Behörden >st es gelungen , den Mörder
der in dem nahe gelegenen Rüppur erschlagenen Schaudt-
schen Ehefrau zu entdecken. Es ist der leibliche Bruder
deö Gemeindeyerrechners Bchaudt , verheirathet und Vater
von vier Kindern . In seiner Wohnung fand man heute
früh , unter seiner Bettstelle versteckt , die Art , mit wel-
cher er die Gräuelthat verübte und seine blu'bedeckten
Kleider . Der Mörder ist sofort zur Haft gebracht wor¬
den. Mit demselben gleichzeitig wurde ein gewisser Fur-
rer in Verwahrung gebracht . Die Untersuchung ist ,'n
vollem Gange . Heute wurden beide Verhaftete in das
Amlsgefängniß hieher eingeliefert.

München,  8 . März . Einem jungen Württem-
berger , welcher an der hiesigen Universität Chemie studirt,
ist es nach mühevollen rastlosen Versuchen endlich geglückt,
das Problem der Strohbleicherei in solch befriedigender
Weise zu lösen , daß die Strohfaser durch und durch
blendend weiß , m keiner Beziehung verlezt zu allen Ar¬
beiten geeignet bleibt , welche. man damit vornehmen wollte.
Die wichtigste Anwendung dieser durchaus neuen Bleich.
Methode berührt das Gewerbe der Papierfabriken ; bereits
haben einige Etablissements dieser Art von dem Erfinder,
Hrn . Eduard Kausler  das Geheimniß käuflich erwor-
den und benützen dasselbe , um die schwierige seitherige
Verarbeitung von Lumpen aller Art , welche bei der sorg¬
fältigsten Behandlung so vielen Abgang und Ausschuß
verursachen , zu umgehen, und eine bis jezt noch ungeahnte
Wohlfeilheit des Produktes zu erzielen.

In Bayern kann man noch ein sehr beschauliches
und erbauliches Leben führen ; denn an Klöstern ist kein
Mangel . ES gibt im Lande 5 Eollegiatstifie mit 64 Manns-
klöstern von 8 verschiedenen Orden , dazu 124 Nonnen¬
klöster von 18 verschiedenen Orden . Das sind zusam¬
men 13 Klöster . Davon kommen auf Ober « und Miitel-
franken und auf die Pfalz nur 13, auf die 5 übrigen
Provinzen !80 und auf Oberbayern allein 64
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Don dem dem König der Belgier gehörigen , im
Herzogthum Koburg gelegenen Ritterguts Füllbach,  in
der Nahe der bayerischen Grenze , iß in diesen Tagen
eine Anzahl Handarbeiter nach Ungarn  auf daS dem
König gehörige Gut Ballin üdcrgefiedelt , da dort deutsche
Arbeiter sehr gesucht werden . Dieselben wurden von
einem Beamten deS Königs von Koburg aus nach Un¬
garn geleitet.

In Berlin ist der weithin bekannte Philosoph und
Pädagog Professor Benecke spurlos verschwunden. Er
ging Abends aus,  um Vorlesungen zu Hallen und ist
nicht wieder gesehen worden und eS ist zu fürchten , daß
er in einem wiederkehrenden Anfall von Trübsinn seinem
Leben ein Ende gemacht hat . Wenn er aber noch lebt,
Wird er sich wundern , wie man in Berlin um ihn in
Sorge ist, wo er seit 30 Jahren gelebt und gewirkt und
es trotz seines RufeS b:s zu einem Schal e von nur
200 Tpalern gebracht hat.

Köln,  8 . März . Vorgestern fand hier » ne Ver¬
steigerung statt , die in ihrer Art wohl die erste in Deutsch¬
land gewesen. E,n Hr . Fr . Miller au « London hatte
nämlich cochmchinesische Hühner hieher auf Auktion ge¬
bracht , und ern zahlreiches und höchst respektables Pu¬
blikum hatte sich bei derselben eingefanden . Die ausge¬
botenen Thiere wurden nut 10 , 12 , 15 —20 Thalern
daS Stück bezahlt ; aber diese krähenden und gackernden
Cvchinchinesen waren auch stattliche Geschöpfe!

Zu Urfeld  im Kreise Bonn  erlebte man am 26 . Fcbr.
wieder den traurigen Fall , daß ein 21jährigeS Mädchen
gleich nach dem Tanze auf dem Tanzboden zusammen«
stürzte und starb . Möchte derselbe zum neuen warnenden
Beispiel gegen Uebertreibung im Tanzen dienen.

Die Franzosen möchten gar zu gern bei Kehl eine
Brücke über den Rhein bauen , um recht bequem bei uns
einzumarschiren . Allein weder die badische Negierung
noch auch der deutsche Bundestag wollen hören und so
wird es wahrscheinlich vor der Hand bei dem Wunsch
bleiben.

Die Berliner und preußischen Zeitungen reden vor¬
sichtig von einer Wendung , die in der preußischen Poli¬
tik emgetretcn scy. Sie rechnen dahin die allen uner¬
wartete Sendung von außerordentlichen Gesandten nach
Paris und London , unerwartet , weil Rußland alle Be»
muttlangsversuche , auch der Wiener Conserenz , bei der
Preußen sich betbeil ' gt hatte , zurückgcwiesen hat und
scheinbar nichts mehr vorhanden war , worauf sich eine
neue Vermittelung stützen könnte . Bereits ist der kom-
mandirende General Graf v. d. Groben nach London,
und Fürst von Hohenzollern - Sigmaringen nach Paris
abgereist. Sie überbringen , wie man glaubt , der Königin
V ctoria und Napoleon eigenhändige Schreiben des Kö¬
nigs von Preußen ; Antworten auf die Einladungen zum
Anschlüsse an die Westmächte,  neue wichtige Aufschlüsse
über die Stellung Preußens , strengste Neutralitätserklä¬
rungen Preußens , neue Vermittelungevorschläge . So
lauten die verschiedenen Nachrichten und Deutungen.

Der Kaiser von Oestreuh hat noch vor seiner Ab¬
reise nach München den Erzherzog Albert aus Pesth zu

sich beschieden , um mit ihm die Mittel und Wege zu
berathen , rpelche zu ergreifen seyn möchten , um b« dem
Ausbruch des orientalischen Krieges die Ruhe in Ungarn
zu erbalten . .

In Troi 'storrens in der Schweiz ist ein Mann ,m
Alter von 109 Jahren gestorben.

Madrid.  Der gefangene Oberstlieutenant Sal¬
vador de la Torre , der das aufständische spanische Re-
giment Cordova aus Saragossa herausführte und in der
Nähe der französischen Grenze den spanischen Behörden
in die Hände fiel, ist am 4 . im Dorf Dillanuova , drei
Stunden von Saragossa , erschossen worden.

Der Oberbefehlshaber der französischen Hülfsarmee,
Marschall St . Arnaud erhält 500,000 Franken unter
dem Titel - Einrichtungs - Gehalt 100,000 Franken mo¬
natlichen Gehalt , und bezieht überdieß mil - Ausschuß des
Gehalts als Kriegsminister , alle seine anderen Gehalte
als Marschall , Senator und Großsägermeister fort , waS
zusammen ein artiges Sümmchen ausmacht.

Wir marschiren mit Deutschland nach Konstantmo-
pel ! sag e Kaiser Napoleon zu den französischen Kam¬
mern . Es war wohl eher ein» höfliche Einladung als
völliger Ernst ; denn noch sieht man nirgends ernstliche
deutsche Anstalten , um den Marsch nach Konstantinopel
mi,zumachen . Und doch meinen Einige , es wäre klüger,
die Franzosen und Engländer nicht allein den Spazier¬
gang machen zu lassen , damit es ihnen in Konstantino¬
pel nicht allein so wohl gefalle , daß sie allein dort blei¬
ben. Dem Sultan wäre es so lieber , sie marschirten
nach Moskau oder Petersburg , statt in seine Residenz.

Der englische und französische Gesandte haben ihren
diplomatischen Rückzug von Petersburg mit vollem Ge¬
päck angetreten . Als sie in Berlin und Köln umpacken
ließen, waren die 64 Koffer wie eine Wagenburg , hin¬
ter der sie sich nötigenfalls hättenverschanzen können. Die
Eisenbahnbeamten schwitzten, um alles zu rechter Zeit
unrerzubringen und thaten dann einen, dem großen Trink¬geld angemessenen, großen Zug.

London,  11 . März . Die Ostseeflotte wird heute
die Dünnen verlassen . Nach den getroffenen Dispositio¬
nen der Admiralität soll dieselbe letzten Dienstag ( 14 .)bei Gothcnburg im Kattegat seyn.

In Frankreich und England  hat der KriegS-
eifer gegen Rußland  eine gefährliche Feuerprobe be¬
standen . Gehts nur an den Geldbeutel , dachte und sagte
Mancher , da wird sich der Eifer abkühlen . Aber die
Vertreter des französischen Volkes haben die erbetenen
250 Millionen im Handumdrehen bewilligt und Napo¬
leon war selber darüber überrascht , aber freudig . Und
das englische Parlament ? HatS nicht viel schlimmer ge¬macht . Hört , sagte der Finanzministcr , wir hätten das
Mal einen (Uberschuß ; da's aber Krieg gibt , gidtö ein
Defizit und wir brauchen noch mehr Geld . Wir wollen
aber nicht borgen , damit unsere Kinder den Krieg , den
wir für uns führen , nicht bezahlen müssen ; greifen wir
selbst in die Tasche. DaS Beste ist, wir verdoppeln die
Einkommensteuer auf ein halbes Jahr ; länger wird eS
nicht nölhig jepu ; daS trägt eiwas über 3Mtll . Pfund;



das wirb hoffentlich mit den laufenden Einnahmen lan¬
gen. Das Parlament rief : Hört ! Hört ! und bewilligte
sofort und mit Freuden und alle Zeitungen blasen in
iasselde Horn wie das Parlament . Der Kaiser in Pe¬
tersburg wird denken , manchmal ists doch gut , wenn
man Kammern und eine gute Sache hat.

Die Londoner Times stecken voller Gerüchte.  Kai¬
ser Nikolaus , erzählen sie, habe gegen alte Freunde den
Finger gehoben und hingeworfen , er werde Polen wieder
zum selbstständigen Königreich machen und zum König
einen russischen Prinzen , Ungarn werde er gegen Oest-
reich unterstützen u. s. w. Der Kaiser Lenkt schwerlich
an so gefährliche Dinge für ihn.

Ganz gewiß ist Rußland  in einer sehr bedenk¬
lichen Lage, und die zuversichtliche Sprache , mit welcher
russische Journale den Krieg mit ganz Europa aufneh¬
men wollen , mag in den russischen Herzen höherer Re¬
gionen wohl nicht so herausfordernd lauten . Hätte die
altrussische Parthel die Sache nicht angefangen , gewiß,
sie würde jetzt unterlassen . Rußland war gewohnt , nur
zu winken , um Preußen und Oestrcich in seinem Inter-
esse handeln zu sehen : in dieser Erwartung haben sich
die russischen Staatsmänner diesmal getäuscht , und dies
ist es, was Rußlands Lage höchst mißlich macht. Ge-
demüthigt geht es unter allen Umständen aus diesem
Kampfe hervor , er mag geschlichtet oder fortgeführt wer¬
den. Wir wollen die Kräfte des russischen Reiches we¬
der über - noch unterschätzen ; wir wissen aber , daß die
Kraft eines Reiches nicht in seinem Flächeninhalte , son¬
dern in der Zahl und Wohlhabenheit seiner Bewohner
beruht . An Zahl der Einwohner ist Rußland schon
Deutschland allein nicht so außerordentlich überlegen . Es
wird anfangs allerdings eine mächtige Armee zu verwen¬
den haben , bis cs aber in seinem weiten , dünnbevölker
ten Reiche eine zweite auf die Beine bringt , organisiren
andere Länder die dreifache Truppenzahl . Die künstlich
angefachte religiöse Begeisterung wird kaum von beson¬
derem Nachhall seyn , wenn der russische Soldat einmal
erfährt , daß alle christlichen Nationen des Abendlandes
den Türken bcistehen. Für Deutschland geht unter allen
Umstanden ein großer Vortyeil aus diesem unklugen Bor¬
schreiten Rußlands hervor : eS wird dem russischen Nach¬
bar , der der weitem nicht so furchtbar ist , als er schei¬
nen will , fortan etwas kecker und ebenbürtiger in das
Auge sehn.

Wiener Berichte erzählen , es hätten mehrere russische
Regimenter , die auf dem Marsch in die Walachei waren,
Gegenbefehl  erhalten . Dem Fürsten Gortschakoff sey
durch Kuriere der gemessene Befehl von Petersburg zu-
geschickt worden , die Donau nicht zu überschreiten , da
der Krieg auf die Donaulinie beschränkt bleiben solle.
Man vermache darin eine Rücksichtnahme auf Oestreich
oder auf neue Verhandlungen.

Den neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz
an der Donau zu Folge sind am 4. März 2000 Araber
in der Nähe von Kalarasch über diesen Fluß gegangen
in der Absicht, die zur Beschießung der kleinen türkischen
Lonauflvltille bei Silistria errichteten russischen Batterien

zu zerstören . Nach einem mehrstündigen Gefechte wurden
aber dieselben mit einem Verlust von 50 Tobten und 36
Gefangenen zurückgeworfcn . Am 28 . Febr . hat General
Popoff von Turnu auS 28 türkische Schiffe m Brand
geschossen.

Auch ohne die Russen baden die Christen  im tür.
kischen Reiche ein wichtiges Recht vom Sultan erlangt:
ihr Zeugniß soll fortan vor Gericht rechtlich eben so viel
gellen als das Zeugniß der Muselmänner . Seither galt
bekanntlich das Zeugniß eines Christen gegen einen Mu¬
selmann nichts.

InClncinnati  war voriges Jahr in der Schweine-
Packerei ein Kapital von über 9 Millionen Dollars
thätig.

Zn Havannah  wurke eine Nähmaschine erfunden,
die Knopflöcher macht und Knöpfe annäht.

Die Wette um em Ohr.
Folgender merkwürdige Vorfall hat vor einigen

Zähren daS Kriminalgericht von Paris beschäftigt . Ein
Miethkuischcr spielte den 28 . November 18 — mit einem
Dcpartemental -Soldaten , der vorher sein Stalljunge war,
Karten in einer Weinschenke der Vorstadt Honorc . Der
Kutscher schlug dem Soldaten vor,  um seinen Säbel
zu spielen, weil er kein anderes Pfand noch Geld hätte.
Auf des Soldaten Bemerkung , daß der Säbel .nicht ihm
gehöre , versetzte der Kutscher : So spiele um dein Ohr!
— Das ist etwas anderes , das Ohr ist mein , und folg¬
lich kann ich darum spielen . — Der Soldat verlor die
Partie , und der Kutscher sagte : Zahle mir zwei Bou-
teillen Wein , oder ich schneide dir das Ohr ab ! — Ich
habe kein Geld , schneide eö ab , wenn du willst ! — da¬
bei legte der Soldat den Kopf auf den Tisch hin . —
Ich will gleich deine Affaire machen ; ich gehe nur zu¬
vor noch bei Seite ; — Als der Kutscher zurückkam,
fehle er sich neben den Solda en, zog ein Messer heraus
und ergriff ihn beim Ohr . Der Soldat glaubte : er wollte
ihn nur kneipen und ließ es geschehen, allein der Kut¬
scher schnitt daS Ohr ab , und zeigte eS den Gästen mit
den Worten : Er hat eS verspielt ; eS ist mein ! — Man
fragte ihn : Und wenn jener seinen Kopf verspielte , hät-
tet ihr ihn auch abgeschnitten ? — Eben so ! amwortete
der Kutscher. — Der Schuft;  rief der Soldat , indem er
sich das blutende Ohr wusch, er hat mirs wirklich abge-
schnitten, ich hätte es docy nicht geglaubt ! — Der Kut¬
scher wurde den folgenden Tag emgezogen . Er war 42
Jahre alt , und schien nüchterner gewesen zu seyn , alS
der 19jährige Soldat . Letzterer wurde im Hospitale ge¬
heilt . DaS Ohr war glatt weggeschnitten , und er hörte
hart . Der Kutscher ward zu vierjähriger Gefängniß und
zweistündiger Ausstellung verurtheilt.

An Freund B.
Nur ein Auge besitzest du Freund ! Dies eine genügt schon;

Mehr , doch Besseres nichts, kannst du erblicken mit zween.
Ach! ich Hab« zwei Ohren und höre mit diesen nichts Wahres,

Habe der Auge» zween, Gutes  erspähen sie nichts.
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